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Prozeß Erzberge.r—Helfferich.
Berlin , 24 . Jan . Auf eine Frage des Vorsitzenden

bemerkt Finanzminister Erzberger : Ich . kann , unter
meinem Eid aussagen, - daß ich in meiner ganzen 17-
jährigen Tüngkeit mich niemals durch geschäftliche Vorteile
irgendwelcher Art habe beeinf .üsftn lasten . In der Natio¬
nalversammlung sitzen eine ganze Anzahl von Ab¬
geordneten , die Vertreter wirtschaftlicher Verbände
oder Aussichtsrüte seien . Einmal seien Vertreter des
Fleischergewerbes an ihn herangetreten , um ihm
die Vertretung ihrer Interesse» im Parlament zu über¬
tragen. Durch seine Ernennung zum Staatssekretär sei
die Sache erledigt ' gewesen . — Tr . Alsberg bemerkte
dagegen . eS sei ganz etwas anderes , wenn Herr Tietricb
Hahn als Vertreter der Landwirtschaft auftrete , als wenn
Minister Erzberger plötzlich als Vertreter des Viehhandels,
mit dem er doch wohl nichts zu tun habe, auftrete . — Auf
die Frage Tr . Alsbergs , ob Erzberger es für zulässig halte ,
daß ein Mitglied des Parlaments bei der Vertretung
privater Interessen als Mitglied des Reichstags hingehe,
um irgend etwas bitte und dabei verschweige, daß er per¬
sönlich beteiligt ist . Erzberger antwortete : Das kommt
ganH auf den . Fall an . Wenn ein Abgeordneter nur in
minimalem Umfange beteiligt ist, mit einem halben oder
einem Prozent, dann halte ich es allerdings
nicht für nö . t-ig , besonders mitzuteilen , daß
er beteiligt ist . (Bewegung im 'Zuhörencaum .) —
Aus di ^ Frage Tr . Alsberg , wie es sich mit dem Ankauf
von Hapagaklien (Hamburg -Amerikanischen Paketsnhrt -Ak-
tiengesellschaft ) durch Erzberger verhalte , erklärte dieser :
Ich habe, da man nach der Verlängerung desstWassenstill-
stands über mich hergefallen ist , weil ich unsere Handels¬
flotte dem Feinde' ansgeliesert habe, unter meinem Na¬
men der Deutschen Bank den Auftrag gegeben , für mich
Aktien der Hapag zu kaufte um darzutun, - welches Ver¬
trauen ich in den Wiederaufbau unserer Handelsflotte ha¬
be . Bevor ich Finanzminister wurde , habe ich sämtliche
Hapagakiien verkauft und dafür Prämienanleihe ' ge¬
nommen .

Holland hat, wie wir bereits mitgeteikt haben , das
Ansinnen der Entente, den früheren Kaiser von Deutsch¬
land zur „ Aburteilung" auszuliefern, abgelehnt. Tie Ant¬
wort geschah in einer Form, die der holländischen Regie¬
rung und dem holländischen Volk alle Ehre macht . Es
sei mit der hunderjährigen Ueberlieferung Hollands, sei¬
ner Auffassung vom Recht und seiner Ehre nicht ,
vereinbar , denen, die im Streit -zwischen Völkern unter¬
lagen, das Gastrecht zu verweigern und in dem . beson¬
deren Falle dem deutschen Kaiser die Wohltat der Ge¬
setze und der Ueberlieferung

'
Hollands zu nehmen . Ob

die . holländische Regierung damit zugleich auf die bru¬
tale und völkerrechtswidrige Gefangensetzung Napoleons I.
auf St . Helena durch England vor einem Jahrhundert an-
spielen 'wollte , wissen wir nicht ; die Engländer können '
das auffassen , wie «sie wollen. Jedenfalls hat die Re- ^
gierung die Meinung des weitaus größten Tests des Volks
hinter sich , denn die Antwort an die Entente wurde von
der Kammer mit starker Zweidrittelmehrheit gebilligt. Daß
rnan in Holland ein stark ausgeprägtes Gefühl für Recht
und Gesetz und für nationale Ehre hat , und auch den Mut ,
diesem Rechtsbewußtsein Geltung zu verschaffen, hat die
Welt n . a . im Burenkrieg um die Wende des Jahrhunderts
erfahren , als die Königin Wuhelmine den Ohm Paul
Krüger , den greisen Präsidenten der Südafrikanischen Re¬
publik, kurzerhand durch ein holländisches Kriegsschiff nach
Europa führte und ihn so vor dem Schicksal bewahrte, ,
das Napoleon I . zuteil geworden war und dem Kaiser
Wilhelm verfallen wäre . Die ganze Welt brach damals
in einen Beifallsjubel aus und maßlos war das Erstau¬
nen über die kühne Tat des kleinen Holland. England
aber nahm den Nasenstüber hin .

In Deutschland wird man aufatmen , denn die deutsche
Ehre stand ans dem Spiel. Was der Kaiser auch gefehli
hat, das ist eine rein deutsche Sache und geht sonst nie¬
mand etwas an . Seine Fehler gegenüber dem Ausland
bestanden nur darin , daß er aus richtig erkannten Tat¬
sachen , wie der Einkreisung durch England, nicht die rich¬
tigen Schlüsse zu ziehen verstand und obendrein die Zwecke
mit untauglichen Mitteln zu erreichen bestrebt war . Daß
neben den mangelnden Fähigkeiten , die eben nicht im
Verhältnis zu seinem Wollen stand-n , auch die Einheit

ircyrerl uns Btstrra des Etzarak .ers nicht aus der wünschens¬
werten Höhe standen , das ist eine beklagenswerte Tatsache ,
die nicht beschönigt werden soll . Aber wie gesagt , das
sind Tinge , die nur uns Deutsche angehen und keinem ,
anderen Land die Berechtigung geben, den Kaiser zur
Aburteilung zu verlangen. Wollte man wicklich Schul¬
dige , die seit langem zum Krieg gehetzt haben, vor einen
Gerichtshof ladest, man müßte sie wo aiiders suchen , als
in Deutschland , und kein Untersuchungsgefängnisder Well .
wäre groß genug , sie alle zu fassen . Die gewissenhafte
Untersuchung der politischen und wirtschaftlichen Vorgän¬
ge des letzten Jahrzehnts, wird — hoffentlich in nicht
ferner Zeit — manches erhellen und manche Ueberra-
schungen bringen , von denen man sich bis jetzt in den
breiten Schichten der Völker noch nichts träumen läßt.

Wie man die Ablehnung aus der feindlichen Seite auf --
nehmen wird , ist noch ungewiß. Vielleicht hat der Amster¬
damer „Nieuwe Courant" nicht ganz unrecht, wenn er
schreibt, die Mächte werden froh sein, daß Holland abge¬
lehnt habe, denn das sei für sie der einfachste Weg , um
aus einer Schwierigkeit 'herauszukommen , deren Bedeutung
man sich in den besonnenen Kreisen der Ententeländer
selbst längst nicht mehr verhehlte . ' '

- / ' / ,
Die Wirkungen der Sechsstundenschicht .

'Aus Berlin wird uns gemeldet : Tic unheilvollen Wic
langen der Sechsstunoenschicht gehen ohne weiteres ans
einem Vergleich hervor , der zwischen dem Förderungs¬
ergebnis dreier aufeinanderfolgenden Monate, in denen
weniger gestreikt wurde (September, Oktober und Novem- .
ber 1919/ und den voraussichtlich vorliegenden s^ de-
rungsmeugen an Kohlen .bei Einführung der verkürzten
Schicht angestellt wird . In dem angegebenen Qnarlai
förderten monatlich das Nuhrrevicr bei siebenstündiger
Schicht 61/2 ,bis 7 Millionen Tonnen, Oberschlesien bei
achtstündiger Schicht 2 ftz Millionen Tonnen, die übrigen
Kohleubezirke etwa über eine Million Tonnen, zusammen
ca . IO 1/2 Millionen Tonnen . Bei Verkürzung der Schicht
zeit um je eine Stunde — also nichts bei durchgesührter
Sechsstundenschicht — würde sich ein monatlicher Aus¬
fall ergeben : Im Ruhrrevier von ca. einer Million Ton
neu , in Oberschlesien von ca . 312 000 Tonnen , in den
übrigen Kohlenbczirken von ca . 125 000 Tonnen, zusam¬
men etwa 1437 000 Tonnen . Ta Ein- pnd Nnssnhr-
zeit der Bergleute auch bei verkürzter Arbeitszeit die
gleiche bleibt , ist praktisch der Ausfall noch größpr als
nach der übrigens theoretischen Berechnung . Mit Koh¬
len sind in erster Linie die Eisenbahnen , die Gas -, Wal¬
ser - und Elektrizitätswerke und der Hausbrand zu be¬
liefern . Eine Verkürzung in der - Belieferung wird hier -
kaum eintreten können . Der Rest, der für Industrie
und Privatbahnen In Betracht kommt, betrug z, V . im
Monat November 3 032 000 Tonnen . Zieht man davon
den durch eine Schichtverkürzung verursachten oben er¬
rechnten Ausfall ab, fo bleiben für die Industrie niw .
ca . 1600000 Tonnen übrig . Ta die gesamte Industrie
im November 1919 an Kohlen nur knapp die Hälfte ihrer
Anforderungen, die 6538 000 Tonnen betrugen , bekam ,
so könnte sie nach der Schichtverkürzung nur noch den
vierten Teil bekommen,

'
Münster i . W . , 24 . Jan . Eine Versammlung,. au der

die ' Vertreter ' von 43 westfälischen Zementfabriken uni
die Vertreter von 13 Arbeiterverbänden teilnahmen , kam
zu dem Ergebnis, daß der wirtschaftliche Zusammenbruch
nnoerm ftlich ist , wenn die Bergarbeiter die Sechsstunden
Schicht durchznsetzcn . suchen . . . j

Neues vom Tage .
Die Auslieferung .

Berlin , 24 . Jan . Nach dem „L . T .
" ist in Neu - l

Wied der Augenarzt Tr . Hermann von einein bel¬
gischen Beamten ohne Angabe von Gründen verhaftet und
abtransportiert worden . Er war währ.end des . Kriegs
Kommandanturarzt in Tournay.

Die ersten deutschen Schiffe in London -
Berlin , ^ 4 . Jan . Dem „Berl . Lokalauz .

"/zufolge
sind im Lauf dieser Woche die ersten deutschen Dampfer
seit Friedensschluß in London eingetroffen . Kein Mit¬
glied der Besatzung durfte die Schisse verlassen ,

Lohnbeivegnng .
Berlin , 24 . Jan . Die Verhandlungen znm Abickstnst

' a - c w e r . I . . g r .r

vom Allgemeinen Verband der Bankbeamten abgebro¬
chen worden . Der Verband hat die Vermittlung de-
Reisarbeitsministeriums angerulen.

Verhaftungen .
Berlin , 24 . Jan . Gestern ist eine Geheimsitzung der

Parteigeschäftsführer der kommunistischen Partei Deutsch¬
lands aufgehoben worden . Mehrere revolutionäre Füh¬
rer wurden verhaftet . Viel Kommumstenschriften , dre
)er Vorbereitung eines neuen Umstoßes dienen sollten,
wurden beschlagnahmt .

Das erste Opfer des Völkerbunds -
Bern , 24 . Jan . Bundesrat Calonder ist zurück-

zetreten und hat den Schritt mit Gesundheitsrücksichten
begründet . (Gemeiüt ist natürlich nicht die leibliche oder
geistige Gesundheit , übrr die Calonder seither nie zu kla¬
gen hatte , sondern d« politische und diplomatische Ge¬
sundheit. Calonder hatte mit Ador den Beitritt der
Schweiz zum Völkerbund von der Bedingung abhängig
gemacht, daß die Schweiz ihre volle Neutralität bewah¬
ren könne, daß sie namentlich keine fremden Truppen durch
ihr Gebiet ziehen lassen und sich

'
nicht an militärischen

Maßregeln des Völkerbunds gegen irgendwelche Län¬
der beteiligen müsse. Wilson und Elemenceau hatten dazu
ihre Zusicherung gegeben , jetzt will man aber in Paris
davon nichts .mehr wissen . D . Schr.)

Kopenhnge'n, 24 . Jan . Wie Norsk Telegram-Byran
meldet, wird wahrscheinlich in den ersten Tagen des Fe¬
bruar in Christiania , eine nordische Ministerkonferenz
abgehaltrn werden , die sich mit dem Beitritt der nordi¬
schen Mächte zum Völkerbund beschäftigen wird .

Ein ver Textilindustrie - M
Freibnrg i . Br -, 24 . Jan . Tie badische Arbeit-- 1

gemcinschaft für Textilindustrie hat in ihrer letzte ' Sit¬
zung die zuständigen Regierungsstellen aufs d >

' ' gendste.
aufgefordert , alles ausznbieten , um die Heran ; ve der
von den Alliierten beschlagnahmten Rheinflotte zu er, ei¬
chen . Badens Kohlenversorgnng und amb di der ftge -
sarnten Textilindustrie, namentlich des 1 Asch . Ober¬
lands, erfolgte schon zu Friedenszeiten durch die llheim
schiffahrt, in erhöhtem Maße natürlich in der jetzigen
Zeit bei der schlechten Verkehrslage der Bahnen. Sollte
nicht in allerkürzester Zeit eine Besserung für sie eintre¬
ten, so müsse die gesamte badische Textilindustrie still¬
gelegt werden , wodurch Tausende von Arbeitern brot¬
los würden . -

Zeitungsverbot .
Berlin , 24 . Jan . Die „Volkstribüne" in Barmen

ist auf unbestimmte Zeit und der „Kommunist " in Kassel
bis 14 . Februar verboten worden .

Die Pämnung .
Danzig , 24 . Jan . - Grand - enz ' ist am 23 . Januar

mittags ohne Zwischenfall geräumt worden . Es fanden
gewaltige deutsche Kundgebungen fast der ganzen Bevöl¬
kerung statt . Die Polen rückten nnmictelb >rr nach - der
Räumung ein . - ,

Oesterreich und Ungarn .
Wien , 24 . Jan . Tie Natwnalversammlling ermäch¬

tigte die österreichische Regierung zu Anleihen in Höhe
von 2750 Kronen . Ans die Anfrage der Großdeut -
scheu und der Christtichsozialen . übet ein Schutzbünd¬
nis mit der Tschechoslowakei (gegen Ungarn) erklärte
Staatskanzler Renner , Lei der Aussprechung in Prag
sei kein Abkommen über auswärtige Angelegenheiten ge¬
troffen worden . Tie auswärtige Politik beider Staaten
beruhe auf dem Frieden von St . Germain. Un g c, r n ,
das noch nicht Frieden geschlissen habe, widerstrebe dem
Frieden von St . Germain und zeige ein unfreundliches
Verhakten bezüglich der Herausgabe Westungarns. ES
bedrücke die deutsche Bevölkerung dort in jeder Weift.
Oesterreich übte Zurückhaltung , in der Ueberzeugung daß
das Verhältnis ein freundschaftliches werde , wenn der

' Friede von Neuilly geschlossen sei . Ten friedlichen Zu¬
stand diplomatisch M verteidigen , seien Oesterreich und
die Tschechoslowakei bereit . Das Los der deutschen Be- ,
bölkcrnng in der Tschechoslowakei liege der österreichischen'
Negierung stets am Herzen . Voraussetzung für - freund¬
schaftliche Wirtschaftsbeziehungen sei, daß '' die alten Ge¬
gensätze begrabeil werden .

Tie Blätter sind mit der Erklärung Renners nicht ein¬
verstanden . Sie sei unklar und zeige, daß die „Geheim -
divlomatie" null' in der we ' - .' 7 l' - Mhe.



Dtt und dein «SchiSM . —
Gewrßj ist es fast noch wichtiger , wie der Mensch da?

Schicksal nimmt, als wie es ist. , W . v . Humboldt .

^ ^ Wochenrundschau.
Nach einem harten Kampf in des Wortes vollster Bedeu¬

tung
'
ist am 18 . Januar , dem Tag der Reichsg nndung ,

das Betriebsrätegesetz von der Nationalversamm¬
lung mit 213 gegen 64 Stimmen angenommen worden .
Tann hat sich , die Nationalversammlung vertagt . Zum
ersten Mal war im Reichstagsgebäude in Berlin eins
Sonntagssitzung nötig , um ein Gesetz zu verabschieden .
Die Fraktion der Unabhängigen hat sich alle Mühe ge¬
geben , das Zustandekommen des .Gesetzes zu vereiteln , aber
es hat dann doch noch gereicht , Ohne die Sonntags¬
sitzung hätte die ^Nationalversammlung erst frühestens am
23 . Januar zur dritten Lesung zusamm

'entreten können ,
fast eine ganze Woche wäre also verloren gegangen . Ln
der Zwischenzeit wurde nämlich im Reichstagsgebälkde der
Parteitag des Zentrums abgehalten , per bis
Donnerstag dauerte . Auch dieser Tag ist etwas Neues .
Bisher hatte das Zentrum nur Katholikentage gekannt .
Ter Bruch mit dem alten Herkommen war bedingt durch
die große Bedeutung , die dem Parteitag zukommt , so¬
wohl für die Partei selbst , als auch besonders für die
Verhältnisse im Reich . Tie Absplitterung der - Bayeri¬
schen Volkspartei ist gewiß für das Zentrum von erheb¬
lichem Belang , ist doch zum erstenmal im Zentrumsturm
ein Riß gesprungen , der die Stellung der Partei innerhalb
der Regierungsmehrheit zu ihren Ungunsten verschob, was
äußerlich bereits darin zum Ausdruck kam, daß der Posten
des durch die Spaltung zum Rücktritt veranlagten Reichs¬
schatzministers von der nun zweitstärksten Partei , der De¬
mokratie , beansprucht wir .d . Auch der bayerische Finanz -
minister Speck hat sein Amt niederlegen müssen . Tie
Frage ist aber auch eine - hervorragend deutsche Frage , denn
wenn die Bayerische Volkspartei unter Führung des Tr ,
Heim ihre eigenen Wege gehen will , so ist zu beachten ,
daß Biese Wege vom Einheitsstaat weg und viel¬
leicht bis zum Sonderstaat führen . Die kluge Rede
des Abgeordneten Trimborn vermied es , den Gegen¬
satz in grelle Beleuchtung zu rücken . Er verteidigte den
Einheitsstaat , sprach aber zugleich von der „ Dezentrali¬
sation "

, dem System , das die Vorherrschaft Berlins oder
Preußens ablehnt und jedem Einzelstaal das

'
Seine läßt .

Die goldene Brücke soll nicht abgebrochen werden . So
konnte dann der Reichsfinanzminister Erzberg er,

' der
schärfste Verfechter des Einheitsstäkts , sagen : „ Ich stehe
und falle mit dem Einheitsstaat "

, ohne auf Widerspruch
zu stoßen . In einer vertraulichen Sitzung hatte der Par¬
teitag zu der Gegnerschaft gegen Erzberger innerhalb —
auch eine solche ist vorhanden — und außerhalb der Partei
Stellung zu nehmen . Eine einstimmig und vorsichtig ge¬
faßte Entschließung sagt , daß die Parier keinen Ilnlaß habe ,
wegen der gegen Erzberger erhobenen persönlichen Vor¬
würfe ihm das Vertrauen zu entziehen . Aus der Partei
heraus wurde bedauert , daß das Zentrum die Bezie¬
hungen zur Rechter : abgebrochen habe . Trimborn stellte
demgegenüber fest, daß er die Mitarbeit der Deutsch -
nationalen nicht unter allen Umständen abgelehnt habe ;
er behaupte nur , daß eine Verbindung bloß mit solchen
Parteien möglich sei , die auf dem Boden der Verfassung
positiv Mitarbeiten . Der erste Parteitag

'des Zentrums
hält an der Einheit und

'
Einheitlichkeit des Reichs fest.

Die Partei steht auf dem Boden der Verfassung und ist von
Per Notwendigkeit der gegenwärtigen Koalition (Sozial¬
demokratie , Zentrum und Demokratie ) überzeugt . Eine
rein bürgerliche Regierung ohne die Sozialdemokratie wür¬
de, wie Erzberger sagte , auf absehbare Zeicht unfruchtbar
sein . Das Zentrum hat seinen Standpunkt behauptet ,
aber es hat sich auch für weitere Möglichkeiten die Wege

'
offen gehalten . Viele meinen daher , büß die Avsonoerung
der Bayern nicht von langer Tauer sein werde . .

Zur Wahrnehmung der Interessen des Reichs in frem¬
den Staaten sind zunächst sieben „ G esch

' aftsträg e r "

ernannt worden . Sie haben vorläufig noch nicht den
Titel „ Gesandte "

, weil die Verhältnisse drinnen und drau¬
ßen noch zu wenig geklärt sind ; zu „ Botschaftern "

, wie
die Vertreter der anerkannten Großmächte heißen , wir - ,
den wir es auf lange Zeit nicht mehr bringen . Nach Paris
soll der bisherige Rcichsschatzminister Mayer gehen ,
es hat aber eine kleine Verzögerung gegeben , weil die
Genehmigung der französischen Reg

'
erüng , wie es scheint ,

zu spät - erngeholt worden ist . SW ist nun doch erfolgt
und der Geschäftsträger kann sein Amt antreten . Wün¬
schen wir ihm Glück ! Schwer wird seine Aufgabe sein ,
auch wenu Clembnceau uicht mehr am Rudel ist .
Clemeuceau ist bei der Wahl zum Präsidenten der Republik
schmählich durchgefallen und -wird Politisch jetzt wohl er¬
ledigt sein . Aber de - deutsche Geschäftsträger Hut es
sei- t mit dem Ministerpräsidenten Millerand zu tun ,
einem früheren Sozialisten und jetzigen -Nationalisten,

'der
in der lebten Zeit GeneralstattlMer in Elsaßi -Lothringen
var . Millerand ist von Clemeneeau empfohlen worden, ,
man kann also annehmen , daß Clemeneeau hoffte , dieser
Nachfolger werde sein Werk in seinem Sinne sortsetzen . Mit
wr Rückgabe der deutschen Gefangenen ist nun end¬
lich in Frankreich der Anfang gemacht ; einig ? tausend
Mann sind auf deutschem Boden cingekommen , allerdings
ruf dem Boden , den die Alliierten besetzt ' haben . Das
wll im besetzten Gebiet einen guten Eindruck machen und
ue übrigen Deutschen ärgern ? denn die Gefangenen , die
rechts

'
des Rheins beheimatet ftind , sollen erst frei -

gegeben werden — falls nichts dazwischen kommt —, wenn
fte aus dem besetzten Gebiet alle zu Hanse sind .- Ten
Nadelstich könnten - wir vollends verschmerzen , wenn wir
nur gewiß -wären , daß die übrigem Gefangenen restlos
mseOsein werden . Aber dg gibt es noch eine harte Probe ,
" er Oberste Nat hak sich a 's soV er aufgelöst ;

' Clemeneeau ,
der Altersvorsitzende , ist ausgeschieden und den Mtersvov
sitz unter den drei Negierun

'
gshäuptern führt Lloyd

George , der Rat ohne Namen - hat seinen Sitz nack
London verlegt . Und Lloyd . George betreibt nun al -

letztes Vermächtnis des Herrn Clemeneeau mit erstaun¬
lichem Eifer die Auslieferung des Kaisers . Zwei
Noten hat er an die holländische Negierung gesandt , aber
diese weist den zngemuteten Treubrnch ab . Tann soll
Llohd George auch die deutsche Negierung aufgesordert ha¬
ben ) die Auslieferung an England zu verlangen — zur
Aburteilung , - wie gemeldet wurde . Das Urteil ist also
schon fix und fertig . Wie sollte Deutschland das machen ,
wenn Holland nicht will '? Gewalt gegen Holland könnte -

wohl nicht einmal England brauchen : was wurden Ame¬
rika und Japan dazu sagen ? Wenn alles nicht hilft , darin
soll der Kaiser „ in Abwesenheit " verurteilt werden . Wa¬
rum !? Weil er das Abkommen der Friedenskonferenz
im Haag von 1899 verletzt habe — eine verlogene , heuch¬
lerische Behauptung , die selbst englischen Blättern zw bum
ist . Und noch ein anderes steht bevor . Die Liste der
auszuliefernden Offiziere , Beamten und Diplomatin wird
Mitte nächsten Monats amtlich in Berlin übergeben wer¬
den . Es ist wohl ausgeschlossen , daß die deutsche Re¬
gierung zur Auslieferung die Hand , bietet ; es Ware auch

. sehr gefährlich und der Reichskanzler Bauer machte ei-
ner^ anrerikäirischen ZeB ' nMiiunn darauf aufmerksam , dic
unerhörte Forderung könnte chir Deutschland den Bür¬
gerkrieg bedeuten . Pronrpc tarn die halbamtliche Ant¬
wort aus -Paris : inan habe Machtmittel genug in Hän¬
den , um Deutschland zur Auslieferung oder Verurteiluno
der Beschuldigten — mau merke : zur Verurteilung !
zu zwingen .

'
Diese Macht -, und Erpressungsmittel , so isl

zu fürchten , werden , vielleicht wieder die deutschen Ge¬
fangenen sein . « - '

>, n

kMeharü.
von Mior §cbette ! .

Es war ein Ostertag , da hielt Rotber seinen Einzug und viele
tapfere Degen kamen mit ihm .und zwölf Wagen mit Schätzen fuh¬
ren an . König Rother trug einen güldenen Harnisch und einen
purpurnen Waffenrock und zwei Reihen schöner Ringe ^ am Arm und
beugte seine Knie vor dem Griechenkaiser und sprach : Mich Fürsten
Dietrich hat ein König in Acht getan , der heißt Rother , nun ist
alles , was ich. gearbeitet , zu meinem Schaden . Ich biete Euchmeine Dienste .an .

: Da lud Konstantinus die Helden alle zum Hippodromushojund hielt sie in hohen Ehren und hieß sie zu Tisch sitzen. Es liesMber da ein zahmer Löwe herum , der gewohnt war , den Knechtendas Brot wegzufressen . Der kam auch an Asprians Teller , ihn
Mfzulecken . Da griff Asprian den Löwen an der Mähne und
.warf ihn cm des Saales Wand , daß er zerbrach . Und die Käm¬
merer sprachen zu - einand : Wer nicht an die Wand fliegen will ,lasse dieses Mannes Teller unberührt .- König Rother aber teilte den Griechen viel schöne Geschenke
. aus ; jedem , der ihn auf der Herberge besuchte , hieß er einen
.Mantel verehren oder ein Stück Gewaffen . Es kam auch ei ,
landflüchtiger Grafe daher , dem schenkte er tausend Mark Silber '
und nahm ihn in Dienst , also daß viel hundert Ritter in fein Ge .

. folge traten . So war in aller Munde des vermeinten Dietrichs

. Preis , und unter den Frauen hob sich ein Wispern und Raunen ;

. eS war keine Kemenate , daß die Wände nicht Herrn Dietrich rüh -
men horten .

- Da sprach die goldlockige Kaisertochter zu Herlindis , ihrer
. Kammerfrau : O Weh mir ! wie soll ich es anfangen , daß ich des¬
selben Herrn ansichtig werde , dkn sie alle preisen ?

- Herlindis aber enlgegnete : Nun bitte deinen Vater , daß er ,
. ein Freudenfest gebe am Hofe und den Helden dazu lade , so magst I
:du ihn am besten ersehen . . i
- Die Kaisertochter tat nach Herlindis Rat und Konstantinus k
. nickte ihr zu und entbot seine Herzoge und Grafen zum Hippo -
wromushofe und die fremden Helden dazu . Alle die Geladenen
skamen , da hob sich ein unsäglich Gedränge Um den , den sie Dietrich
nannten , und wie die Kaisertochter mit ihren Hunderl Frauen
f/ntrat , geziert mit güldener Krone und gold - und cvklatgesticktemMantel , brach gerade ein ungefüger Lärm aus . Asprian , den
Riesen , hatte ein Kämmerer auf seiner Bank rücken geheißen , daßandere Leute auch Platz bekämen , da schlug Asprian dein Käm - /

unsrer einen Ohrschlag , daß ihm der Kopf entzwei brach, und es
-gab ein bös Durcheinander , so daß Dietrich Ruhe stiften mußte .Darum konnte die Kaisertochter des Helden nicht ansichtigwerde , und hätte ihn doch so gern gesehen .- Da sprach sie daheime wieder zu Herlindis : O weh mir , nun
. hege ich Lag und Nacht Sorgen und habe keine Ruhe , bis mein «
Mtas ^ d«Lp »« ^ »ian » n . Ma7M - erschaut . - Der mSLte einen . kLöp

nen Botenlohn verbienen , oer nur ^ cn -.Helden zur Kämuier '
führen

wollte . - . . -
Herlindis aber lachte und sprach : Den Botengang will ich in

Treuen tun , ich gehe zu seiner Herberg . Und die Vislschlaue legte
ihr zierlichstes Gewand an und ging zu dem Herrn Dietrich . Der
empfing sie frömmiglich und sie setzte sich viel nahe zu ihm und
sprach ihm ins Ohr : Meine Herrin , des Kaisers '

. Tochter , entbeut
dir viel holde Minne ; sie ist der Freundschaft zu dir untertan , du
sollst dich aufmachen und hingehen zu ihr .

. Aber Dietrich sprach : Frau , du sündigest dich. Ich bin in an .
dern Tagen zu mancher Kemenate gegangen , da es Wohl sein
mochte , was spottest du itzt des heimatlosen Mannes ? An des
Kaisers Hofe ist edler Herzoge und Fürsten eine große Zahl ; nie
gedachte deine Frau der Rede .

Und als Herlindis ihm mirmiglich zuredete , sagte Herr Diet¬
rich : Hier sind der Merker so viele ; wer seine Ehre behalten will ,
muh wohlgezogen tun ; Konstantinus möchte mir das Reich , ver¬
bieten , Darum wäre es mißhellig , so ich deine Frau sehen wollte .
Vermelde ihr das , so sehr ich ihr zu dienen begehre .

Herlindis wollte von dannen gehen , da hieß der König seine
Goldschmiede zwei Schuhe gießen von Silber und zwei von Golde ,und schenkte ihr von jedem Paar einen , dazu einen Mantel und
zwölf güldene Spangen , denn er war artigen Gemütes und wußte ,oatz man einer Fürstin Kammerfrau , die in Sachen der Minne
Botengang tut , wohl - ehren soll .

. Praxedischielt eine Weile an , denn Herr Spazzo , der
Einiger Zeit mit seines Schwertes Scheide vielt großnasige Ge -

sichter rn den Sand gezeichnet , hatte ein .vernehmlich Räuspern er-
. hoben . Da er aber keine weitere Einsprache tat , fuhr sie fort :

. . . Und Herlindis sprang fröhlich heim und sprach zu Hause
zu ihrer Herrin : Hart und fleißig pflegt der gute Held seiner>echren , ihm ist des Kaisers Huld zu lieb . Aber schauet her , wie ec
mir Liebes tat : die Schuhe , den Mantel , die zwölf .

'
Spangen ;

' o
wohl mir , daß ich zu ihm kam ! Ich mag wohl auf der weiten
Erde keinen schöneren Ritter erschauen . Gott verzeihe mir , daß
ich ihn als würe er ein '

Engel .
ä , weh mir ! sprach die Kaisertechter , soll ich denn nimmer -- -.e,.) r selig werde » ? So sollst du dir zum - mindesten die Schule:wn , die dir des edlen Kegen Huld ' verlieb , ich fülle sie dir mitBeide .

. Ta ward der Kauf geschlossen : Sie zog de » güldenen Schuh an
M !0 nahm auch den strlberenen , doch der ging an denselben Fuß .' " 'ft ! ulk ! klag .

'
e dis Holde , es ward ein Mißgriff getan , ich bringwn mmmer an , du mußt wiederum geben und Herrn Dietrich bit -

u u , daß er dir den andern gebe und selber komme .
D -rS wird die Lästerer freuen , lachte HerliudiS - Was tut 's ?

> - - hohe — und lie hob ihr Gewand schier bis ans Kme und schritt ,es ? .?Ne sie fraulichen Ganges vergessen , über den regenfeuchtenHo ; zu Dietrich . Und der werte Held wußte wohl , warum sie kam .er tat aber , als sähe er . es nicht . Herlindis sprach zu ibm : '
muß noch mehr Botengänge tun , es ist ein Mißgriff geschehen ;heißt dich meine Herrin mahnen , daß du den andern Schuh gebe .und sie gesehest selber . Hei ! wie tat ich es gerne ! sprach er , aberdes Kaisers Kämmerer , werden mich melden . O nie ! sagte Her »
Mdis , die tuimnel .n sich im Hof und föl,testen bei , Sbeerscbait .

Die holländische Anleihe ,
Zwischen Deutschland und Holland ist, wie berichtet ,

ein Abkommen über eine 6prozentrae Anleihe von 200
Millionen Gulden (nach heutigem Wert 8040 Millionen
Paprermark ) auf , 10 Jahre getroffen worden . Die
Anleihe zerfällt in zwei Teile : einen Kredit von 60
Millionen Gulden znr Beschaffung von Lebensmitteln und
einen Kredit von 140 Millionen Gulden zur Beschaffung
von Rohstoffen für die Industrie . Bezüglich der Roh¬
stoffe , wird bestimmt , daß von dem Erlös der aus diesen
Rohstoffen hergestMteu Fabrikate soviel Geld , wieder in
das Kreditguthaben .Hollands znrückflreßen muß , als die
Rohstoffe gekostet baden . Durch diese Wiederauffüllung
wird bewirkt , daß der deutschen Industrie und dem deut¬
schen Handel die Summe von 160 Mi lionen Gulden
über die ganze Tauer der 10 Jahre zur Verfügung steht .
Die Industrie kann dabei ihre Rohstoffe kaufen , wo fte
will , sie hat also hierin völlige Frerbert . Als Sicherheit
hat die deutsche Regierung Schuldverschreibungen über
200 Millionen Gulden in Holland zu hinterlegen . Di «
Zinsen sürdie Rohflosskredite werden gestundet . In Ber¬
lin wird eine Treuhandgesellschaft errichte ?, die die Kre¬
dite an die Industrie und den Handel verteilt . Im Haag
(Holland ) wirdftrne Verrechnungsstelle unter der Aussicht
eines Kommissars den Verkehr regeln . Deutschland ver¬
pflichtet fick, monatlich 90 000 . Tonnen Kohlen an Hol¬
land zu

'
liefern , deren Preis jeden Monat festgesteüt wird

und den -Turchschnitt bildet - zwischen den Preisender -eng¬
lischen und der amerikanischen Kohlen einschließlich der
Seefracht . Die Bezahlung der Kühlen wird von Holland
unabhängig von dein allgemeinen Kreditabkommen be¬
glichen . —- -

Milleiands Programm .
Paris , ' 23 . Jan . (Havas . ) In der ministeriellen

Erklärung , die Donnerstag nachmittag in Kammer und
Senat verlesen wurde , sagte Miller and ., u . a . , daß
die Republik , die ein besetztes und besiegtes Frankreich
vorgefunden habe , das Vaterland im ganzen Umfang
wieder hergestellt habe . Die Bürgerpflichten lassen sich
zum größten Teil bin die vier Worte zusamnrenfassen :
„ Mehr Hervorbringen , weniger verbrauchen .

" Wir wer¬
den uns damit befassen,

' das Versteuerbare überall da
zu erfassen , wo es ist , indem wir dabei Sorge tragen ,
den Unternehmungsgeist nicht zu lähmen . . Ten Arbeitern
ihrerseits muß der gerechte Anteil an den Gewinnen und
ebenso an der Organisation der Arbeit selbst gesichert wer¬
den . Wir müssen Mittel und Wege suchen, um im
Schredsgcrichtswesen eine Einrichtung zu schaffen ,
durch die Streitigkeiten im Arbeitsverhältnis vermieden
oder , daun gelöst werden können . Wir haben das Ver¬
trauen in - den Völkerbund , daß er dazu angetan ist,
die Wiederkehr einer solchen Katastrophe zu verhüten .
Eine der ersten Fragen , die wir Ihnen zur Lösung unter¬
breiten werden , ist diejenige der Neuordnung un¬
ser e r S t r e i k r ä s t e z u Wasser und zu Lande .
Tie grausamen Verluste und die wirtschaftlichen Notwen¬
digkeiten dürften genügm , um die Militärdienstzeit herab¬
zusetzen. Tie Entlch .ü,se stehen in Beziehung mit den
internationälen Verpflichtungen . Die Ausführung des
Versailler Vertrags ist für uns Gesetz und wir
werden' sie ohu e Gewalttätigkeit , aber auch ohne
Schwäche mit entschlossener Standhaftigkeit verfolgen .
- - Während die Sozialisten das Ende der Erklärung mit
Stillschweigen anhören , spendet das Zentrum und die
Linke Beifall -. , Die einfache Tagesordnung Lenoir wird
mit 280 gegen 75 Stimmen abgelehnt . Die Tagesordnung
Tanket , die . den Eintritt Millerands in das Ministes
Tum begrüßt ) aber sich gegen den Minister Steeg aus -
ü ' rkck' t . wird

'
mit 383 gegen 14 Stimmen abgelehnt

nimm du zwei Diener und -heb dich lei » mir nach , bei Schall und
Kampfspiet misset dich, keiner .

Jetzt wollte die Getreue von dannen gehen . Doch der Held
sprach : Ich will erst nach den Schuhen fragen . Da rief Asprian ?
draußen : Was liegt an einem alten Schuh ? Mel tausend Haben '
wir geschmiedet , die trügt das Jn - esind ; ich will den rechten suchend
Und er brachte ihn , und Dietrich schenkte der Kammerfrau wieder »?
um einen Mantel und zwölf Spangen . s

Da ging sie voraus und kündigte ihrer Herrin die erwünscht «
Märe . Herr Dietrich aber hieß im Hippodromushofe einen großer ^
Schall anheben und hieß hie Riesen ausgehen ; da fuhr Widolt miD
der Stange heraus und gebärdete sich schreckentlich , und Aspria «
schlug einen - Purzelbaum in die blaue Luft , und Abendrot warHeinen ungefügen Stein von viel hundert Pfunden und er sprai ^ l
ihn zwölf Klafter weit , so baß keiner der Merker Herrn Di « trich
wahrnehmen mochte . s

Der ging züchtiglich über den Hof . Am Fenster erschaute ihn
vre harrende Kaisertochter ; da schlug ihr Herz und die Kemenate
ward ihm aufgetan und sie sprach zu ihm : Willkomm '

, edler Herr !
wie sehe ich Euch gerne . Nun sollt Ihr mir die schönen

'
Schuhe

selber anmehen . ^ ^
,

Mit Freuden I sprach der Held und setzte sich zu ihren Füßen ,und sein Gebaren war gar schön und sie stellte ihren Fuß auf
sein Knie, ' der Fuß war zierlich und dir Schuh « patzten Wohl, dg
fügte sie Herr Dietrich ihr an . . - ' - . 4

ch . Nun sage mir, ? vjeledle Jungfra » , begann drauf der Listige ,
dich hat sicher schon gebeten manch ein Mann , du sollest zu seinemWillen stahn, , welcher unter allen hat dir am besten gefallen ? «
? . - Da sprach des Kaisers Tochter ernsthaft : Herr ! auf die Seele
mein , so wahr ich getauft bin , so man alle Recken der Welt zu -
ffammLnstehen hieße , « s Mächte keiner wert sein , dein Genosse S»
heißen . Du bist der Tugend ein auserwählter Mann , — und doch,
so die Wahl bei mir stünde , so nähme ich einen Helden , des muß
ich denken mit jedem neuen Tag ; seine Boten hat er ausgeschickt ,um mich zu werben , die liegen itzt in tiefem Kerker . Er heißt
Rothersuno sitzt über dem Meere — wird mir der nicht , so bleib icheine Maid immerdar . . - - »-' i

Eia , sprach Dietrich , willst du den Rother minnen , den schaff
ich dir zur .Stelle . Wir haben als Freunde fröhlich

'
gelebt , sr

'
war

'
mir gnädig und gut , wenngleich er dann mich Landes Vertrieb . ^

> Da sprach die Kaisertochter ; Höre , wie kann dir der Mann
lieb sein , wen » er dich vertrieben ?

'
Ich merke wohl , du bist ein '

Bote , hergesandt von König Rother , nun sprich und verhehle mir
'

nichts : was du mir heut auch sagest , ist Wohl bei Mir vertaget Si »
an den jüngsten Tag .

Da tat der Held einen festen Blick nach ihr und sagte : Nun
stelle ich alle meine Dinge Gottes Gnade und der deinen anheim .
Wohl denn ! es . stehen deine Fük °stn lönia RottzsrS Schoß .
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H .'in^ebr der Gesangeuen . Aus Bern wird
gemeldet , doch die Heimbeförderung von deutschen Kriegs¬
gefangenen durch die Schweiz in den nächsten Tagen be¬
ginnen werde. Auf der Strecke Genf— Konstanz verkeh¬
ren etwa 10 Offizierszüge , auf der Strecke Telle — Basel 12
Mannschaftszüge . Im ganzen sollen 16 000 Mann , je
nachdem auch mehr befördert werden . Ueber Konstanz
werden außerdem etwa 1700 Schwerverwundete und Kran¬
ke eintreffen .

Alle zwei Ta ^ e soll ein Zug mit Mannschaften , alle 4 Tage
nn solcher nnt Offizieren eintreffen / -

— Die nerre Reichsbesokdungsor - mmg. lllebs;
- den Entwurf der neuen Reichsgehaltsordnung wird be

könnt : Tie Besoldung der Beamten aufwärts vom Mim
stenalrat soll einer besonderen Regelung unterworfen We¬
den . An erster Stelle in der neuen Reichsgchaltsordnunj
steht der Grundgehalt . Ter anfängliche Grundgehal
ist mit jährlich 3000 Mark eingesetzt, steigend alle l
Jahre um 300 Mk . Tie GehaltMasse 9, etwa die Vor
, . ände in den inneren Aemtern und Behörden , beginnt mi
einem Anfangsgrundgehalt von 7400 Mk , steigend alb
2 Jahre um 600 Mk .» Gehaltsklasse 10 ( Regierungsräte )
Anfangsgehalt 8000 Mk .» alle 2 Jahre steigend um 70t
Mk . , Gehaltsklasse 12 (Ministerialräte ) , Äiifangsgehab-
12 000 Mk . » steigend tts 18 MO Mk . Neu ist, daß . fü:
jedes .Har ? hallsjabr llnanzgesetzlich ein prozentualer Zw
schuß zmn Grundgehalt bestimmt werden soll . Tiefe ;
Zuschuß soll für 1920 wegen der Teuerung mit 50 Proz
des Grundgehaltes -eingesetzt werden . Außerdem sieht du
neue ReichsgebalkSordnnug fünf Ortsklas 'en vor, in dener
bestimmte Zuschüsse zum Grundgehalt gewährt werden

— Selbstschutz der ElsktrrzitätsabussMer . Tu
Verordnung der Reichsregierung vom 1 . Februar üb ? '
die Erhöhung des Strompreises und die Auslegung du.
die Schiedsgerichte hat in den Kreisen der Stromabnehme ,
große .Beunruhigung hervorgernfen und es ist kürzlick
ein Reichsverband der Elektrizitätsabnehmer , Rea genannt
von Gemeinden, Industriellen und Gllv ' rAtr/benden ge
gründet werden, der die Interessen der Stromabnehmei
vertreten soll , Tie Geschäftsstelle, die jede Auskunft er-
teilt , befindet sich in Berlin -Steglitz, Hohenzollernstr . 6

— Vom Reichsnotopfer . Bei dem Rcichsfinanzmini-
terium gehen auch ^etzt noch zahlreiche Gesuche von klei-
ren Rentnern ein , in denen gebeten wird , beim ReichsnM
»pfer auf ihre bedrängte wirtschaftliche Lage Rücksicht zu
sehmen. Aus der Mehrzahl dieser Gesuche geht her-
,or, daß den Gesuchstellern die Vorschriften des Reichs¬
rotopfergesetzes nicht genügend bekannt find . Mit Rück¬
licht hierauf wird ausdrücklich festgestellt, , daß in dem
besetz über das Reichsnotopfer auf die wirtschaftlichen
Verhältnisse der Abgabepflichtigen weitestgchende Rücksjch.
Mummen worden ist . Insbesondere , ist vorgesehen , daß
ne Abgabe auf Antrag des Abgabepflichtigen ganz oder
eilweise zinslos gestundet welchen kann, falls sich
>ei billiger Berücksichtigung seiner wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse die - Einziehung und Verzinsung der Abgabe als
ine besondere Härte erweist. Diese Vorschrift bezweckt,
-ornehmlich solchen Abgabepflichtigen eine möglichst we ' O
fehende Entlastung von der Vermögensabgabe zut il wc?
>en zu lassen» die mit ihren Renten oder Zinsen nur
mit Mühe imstande sind , ihren Lebensunterhalt und de ,
ihrer unterhaltungsberechtigten Angehörigen zu bestrei
ten . - Ferner ist vorgesehen, daß beim Abgabepflichtigei
im Alter von 45 Jahren und darüber , die ein steuerbare!
Vermögen von nicht mehr als 150 000 Mk . besit
zen und keinen Anspruch auf Pension haben, eine e

^
r h e b

liche Ermäßigung der Abgabe Antritt , falls sie nich
die zinslose Stundurm der ganzen Abgabe beantragen nn !
bewilligt erhalten . Endlich darf nicht außer Acht gelassei
werden, daß eine Verpflichtung zur sofortigen Be
zahlung der ganzen Vermögensabgabe nich t besteht . Biel
mehr ist die Abgabe in Teilbeträgen zu entrich
ten, die sich auf eines Zeitraum von rund 30 Jahre :
erstrecken ; ausgenommen hiervon sind nur die Abgabe
betrüge, die 500 Mark nicht erreichen , und der dnrck
500 Mark nicht teilbare Betrag der Abgabe.

Württemberg .
Stuttgart , 23 , Jan . (Kapitalerhöhung .) . Dii

Generalversammlung der Taimlerwerke in UiAertürkheiu
hat die Erhöhung des Aktienkapitals von 32 auf 64 Mil¬
lionen Mark gebilligt . Tie neuen Aktien werden der
seitherigen Aktionären zum Kurs von 110 angeboten.

Stuttgart , 23 . Jan . (Verhandlungen üb ei
Lohnerhöhungen . ) ^ In einer Besprechung im Ar¬
beitsministerium , an der Vertreter der Arbeitgeber uni
Arbeitnehmer teilnohmen , wurde von Seiten der erstere :
die Notwendigkeit, die Löhne an die neuen Preissteigerun¬
gen anzugliedern , anerkannt . Tie Lohnbewegung soll dnrck
Verhandlungen der einzelnen Berufsverbände im ganzer
Land geregelt werden , wobei die Zulagen rückwirkend !
Kraft bis 1 . Januar haben. Die Staffelung des Lohn¬
tarifs soll auf Grund des Lebensalters erfolgen.

Stuttgart , 23 . Jan . (Lohnbewegung .) Die Ar¬
beitnehmer im württ . Flaschner- und Jnstallateurgewerbk
verlangen einen Lohnzuschlag von 100 Proz . mit Rück¬
wirkung ans 1 . Januar , ferner bis zum Abschluß eines
neuen Tarifs Line sosortige Zulage von 1 Mk . für die
Stunde .

Tie hiesigen Gipser und Stukkateure find in den Aus¬
stand getreten . Sie verlangen für die Hilfsarbeiter einen
Stundenlohn von 3 .50 Mark statt 2 .60 Mark .

Weil i . Schönbuch , 23 . Jan . (Jagd Verpach¬
tung .) Tie Gemeindejagd im oberen Wald , die früher
König Wilhelm gepachtet hatte , wurde an einen Stuttgar¬
ter Herrn um 113M Mk . (früher 2500 Mk .) vergeben.

Wolfschlugen OA . Nürtingen, 23 . Jan . (Kern
Schulgeld mehr / Ter Antrra der s " ' '

schm Mitglieder des GemeinüeratS , ab 1 . April d . I . kein
Schulgeld mehr zu erheben, wurde ün Gemeinderat ange¬
nommen .

' - ,
Neuenbürg , 23 . Jan . (Ordnung muß sein .)

Am Donnerstag trafen 150 Mann der Sicherheitswehr
in feldmarschmäßiger Ausrüstung mit Maschinengewehr'ein und setzte ihren Marsch nach Obernhausen fort, , wo
die Milchpreisfrage noch keine Lösung - im Sinne der
Vo>schritten des . Ernährungsministeriums fand.

Blaubeureri , 23 . Jan . (Banernver samm -
lung . - Die Vertrauensmänner des Bauernbunds aus
dem Bezirk legten gegen den letzten Arbeiterkrawall und
die Drohungen gegen den Vorsitzenden des lcmdw . Be¬
zirksvereins und andere Lundwirte Verwahrung ein . Tie
Bauern ford- rn von dkO Regierung den Schutz der Ord¬
nung und der Person , der öffentlichen Einrichtungen
und des Eigentums .

Spielplan des Württ . Landestheaters .
Großes Haus . 25 . Jan . Tannhäuser (Auf . 5 (4

Uhr) . — 26 . VII . Sinfouiekonzert (Liederhalle 7 (4 ) . —
28 . Martha (6 (4 ) . — 3l . Ter gerettete Aikibiades (6) .
— 1 . Febr . Zanberflöte (5 (4 ) .

' Baden .
Narlsrühe , 22 .- ,Jan . Zur Heimbeförderung der

Kriegsgefangenen hat Baden als Grenzland so viel Ei¬
senbahnwagen zu stellen , daß sie zum Teil den ver¬
kehrenden Psrsonenzügen , die ohnehin sehr stark besetzt
sind, entnommen werden müssen . Es muß damit ge¬
rechnet werden, daß für kurze Zeit einige Personenzüge
ausfallen werden.

Bruchsal , 23 . Jan . Ein Goldzug , für die Entente
durch Unterzeichnung des Friedensvertrags fällig gewor¬
den, durchfuhr nach der „Bruchs. Zt .

" am Dienstag nach¬
mittag unfern Bahnhof . Ter Zug bestand aus 7 großen
^ chnellzugsgepäckwagen, einem Schlafwagen und einem
Speisewagen , in dem sich das Begleit - und Bewachungs¬
personal aufhielt .

Löfsmgen , 23 . Jan . Dem Landwirt Benz wurden
beim Holzführen am Walde zwei Pferde im Wert von
20 000 Mk . von einer umfallenden Tanne erschlagen .

Konstanz , 23 . Jan . Ter Kafsenbeamte Emil Erb
aus Karlsruhe , der bei der Stadtkasse Donaueschingen
90 000 Mk . unterschlagen hatte , wurde zu 2

'
Jahren Ge¬

fängnis und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt . Die Hoch¬
staplerin Frau Sänger , die Erb. umstrickt hatte , wird
sich in der Sache demnächst zu verantworten haben.

Konstanz, 23 . Jan . In einer Emmishofer Wirt¬
schaft wurde ein Mann von der schweizerischen Heerespoli-
zei verhaftet , als er erklärt hatte , er habe im Jahre
1884 in einem Torf bei Meßkirch seinen Vater ermor¬
det . Nach den „Konst. Nachr .

" handelt es sich um
innen gewissen Albert ' Hirling von Oberbjchtlingen bei
Meßkirch . -

'
M -

HermischLes .
Die Grundschule . In Preußen dürfen die staat

lichen Vorschulen ( Elementarschulen ) keine neuen Schü
ler mehr anfnehmen . Die Schüler müssen in die neuer
allgemeinen Grundschulen Antreten , für die abxr noch keil
Lehrplan aufgestellt ist.

Wohin das deutsche Silber kommt . Englische Blät
ter melden, in London feien riesige Mengen deutscher
Silbergelds angehäuft . Tie Münzen Werder: eingeschmol
zen und von den: Kupferzusatz (10 Prozent ) befreit . Ti >
damit beauftragten Schmelzereien sind aber dermäßer
überlastet , daß sie die verlangten Silberbarren nur lang¬
sam abliefern können. Das Silber wird dort Englan !
an C hi n a geliefert . Die englische Regierung hat näm¬
lich China „ empfohlen"

, eine Dollarmünzeinheit in Silbe :
zu - schaffen und ferner silberne und kupferne Scheide¬
münzen zu prägen .

"
Für etwa 200 Millionen Gold¬

mark Silber -ist bereits nach China verschifft worden uni
weitere Sendungen werden folgen. Das nennt man ei:
Geschäft ! In Deutschland aber werden die Silbermün
zen äußrer Kurs gesetzt.

Raub . Witten -in der Stadt Berlin wurde an
Dienstag abend einer Frau Crohn aus der Straße vor
Räubern eine Handtasche mit 200000 Mark Inhalt ent¬
rissen. Tie Räuber entkamen.

Bei Bochum (Westfalen) wurde ein Kraftwagen , de:
auf das Kohlenwerk Konstantin -die Lohngelder bringen soll
te, von drei bewaffneten Räubern morgens 7 Uhr über¬
fallen . Den Verbrechern sind 337 000 Mark in die Hän¬
de gefallen .
" Reicher Fischfang!. - In Hamburg sind deutsche Fi
scherfahrzeuge mit reicher Beute eingeläufen . Am 22
Januar wurden 1000 Zentner Sprotten und Hering !
gefangen . - .

Der Brotpreis in Belgien wurde auf 1 Franker
für 1 Kilogramm festgesetzt, btwa 3 .20 Mark nach jetzi¬
gen : deutschem Geld.

Die Pest . Bekanntlich wüten seit mehr als einem Iah:
ii : den östlichen Ländern , in Wolhynien , Podolien , Bessara-
bien , in Galizien und Polen Seuchen und die Pest . Vor
Typhus sollen in einem Halben Jahr allein über eine
Million Menschen befallen worden sein . Nun melden
Prager Blätter , daß durch galizische Einwanderer die
Pest in Schlesien eingeschleppt worden sei und daß die
Seuchen sich durch den Strom der Einwandernden immer
mehr nach Westen ausbreiten .

Die Influenza herrscht stark in einige:: Städten Nord¬
amerikas . In Chicago sind alle Spitäler mit Influenza -
kranken überfüllt .

Das Ende des Wisent . Der letzte Wisent , der -i:i ^
Europa noch in freier Wildbahn ging , ist im September
des Jahres 1919 niedergeknallt worden . Diese trau¬
rige Mitteilung macht nach zuverlässigsten Quellen Eber-
win von Czcrlairka im „St . Hubertus "

. Damit Et der

Wallte Wisent nntll >A1: kurzen Horn ,
' ver letzte VeEeter

einer -sonst ausgestorbenen Wildgattnng , der im Urwald
von Dialowies auch noch eine Zufluchtstätte gesunden hatte,
nunmehr in Europa ausgerottet . Die Kugel eines Wil¬
derers hat den letzten „ Waldstier" in freier Wildbahn
niedergestreckt . Ein tragisches Ende, hat so dies Wild
gefunden, das vor dem Aussterben auf Befehl des Aaren
gerettet worden war . In der letzten Zeit hatte freilich
die russische Jagdverwaltung durch übermäßige Fütte¬
rung ans den: Wisent Aue Art Parkwild gemacht . Aber
durch die verständigen Maßnahmen der deutscher: Forst -
verwaltnng vom September 1915 bis zum Ende de-
Jahres 1910 . war Her Wisent gezwungen worden , sein!
Nahrung selbständig im Wald Zu suchen und so wieder
zum Wild geworden. Nach dem Abmarsch der deutschen
Besatzung am 22 . Dezember 1918 begann die Vernichtunc
dieses herrlichen Wildes . Die etwa 120— 140 Stück, di«
noch vorhanden waren , blieben schutzlos -im Walde zurüö
und wurden von den litauischen . Waldbauern , die die Hoff¬
nung auf reichen Gewinn für Kopfschmuck und Fell sown
wilde Jagdlnst trieb, erlegt . In Europa gibt cs alsc
keinen Wisent mehr , aber im Kaukasus, den man dev
„sechsten Erdteil " genannt hat , weil ihn die Russen wedei
zu Europa noch zu Asien rechnen, lebt wohl noch hie nnt
da sein wilder Vetter , der „Tscherkesscnbüffel "

. Dock
wie lange noch ? Im Jahre 1895 schätzte der Direkt » :
des kaukasischen Museums in Tilsit Radde den Wisent¬
bestand des Kaukasus, der den Großfürsten (Georg nnt
Sergius M -ichaelowitsch gehörte, auf 300 bis 600 Stück
Der russische Zoologe Filatow , der Ane Karte von den
Kubanschen Jagdrevier anfertigte , gab im Jahre 1911 di,
Zahl der noch vorhandenen Wisente auf höchstens einig,
hundert an . Jetzt haben die Kuban-Kosaken nach den
Sturz des Zarenhauses die Rückgabe des Jagdgebietes ver-
langt , und es ist wohl anzunehmen , daß bald kein Tscher-
kessenbüsfel mehr vorhanden sein wird , wenn nicht schm
jetzt bereits alle den Kugeln der Kosaken zum Opfer gefalle:
sind . -Das Ende des Wisents , das durch großartige Na -
tnrschutzmaß,nahmen noch ausgehalten worden war , ist als«
als Folgeerscheinung des Kriegs nunmehr Angetreten . - /
'
(M ^ . >

— Die Valuta . Die Reichsmark ist an der Genfei
Börse auf 7 Rappen (etwa 5 (4 Pfg . ), die österreichisch«
Krone auf 1,1 Rappen (nicht ganz 1 Pfg . ) gesunken . Ir
Holland werden 100 Gulden mit 2520 Mark (statt 17(
Mark ) berechnet. Infolge des Streiks in Italien ist de:
italienische Lire auf 37 Rappen (statt 100 ) zurückgegangen

Der Preis der bayerischen Eisenbahnen . Tiê ,
bayerische Regierung hat für die Uebergabe der Eisenbah¬
nen an das Reich die Uebernahme der ganzen bayeri¬
schen Staatsschuld (3320 Milk . Mark ) auf «das Reich
und Anteil am Reinertrag der Reichseisenbahnen verlangt .

Reichsluftpreis . Das Reichsamt für Lust- und
Kraftfahrwesen hat 50 000 Mark für Preise zur Erhö¬
hung der Sicherheit der Luftfahrt zur Verfügung gestellt .

Neuer Gastwirtestreik . Ta die Wucher- und
Schleichhandelsverordnung bisher noch nicht ausgehoben
worden ist und die Gastwirte auch die zugesagte bessere
Belieferung mit bewirtschafteten Lebensmitteln nicht er¬
halten haben , wollen die Berliner Gastwirte am 1 . Fe¬
bruar sämtliche Gastküchenbetriebe schließen und dem Per¬
sonal kündigen.

Verbrecherischer Anschlag auf den Eisenbahn »
zug . Es ist nunmehr festgestellt , daß das schwere Eisen¬
bahnunglück bei Schneidemühl auf ein Verbrechen
zurückznsühren ist . Es ist sogar wahrscheinlich , daß es
Polen sind , die glaubten , in dem Güterzug werden
deutsche Soldaten befördert . Die Verbrecher haben die
Lauschen der Eisenbahnschienen gelöst und so den Zug
zur Entgleisung gebracht. Auf die Ermittlung der Ver¬
brecher ist Ane Belohnung von 25 000 Mark gesetzt.

Streikende Krastwagenfnhrer in Wien begingen
gegen Wagenführer , die sich den: Streik nicht anschlosien ,
schwere Ausschreitungen . . Verschiedene Streikende wurden
verhaftet .

Die Frau in der Synagoge . Wie die Londoner
„Times " berichtet, hat in einer orthodoxen Synagoge in
Barlen Herfordshire zum ersten Mal eine Frau gepre¬
digt und zwar eine Frau R . Salamon über 1 . Mosis
23 bis 28.

Was unsere Volksschuljugend werden will . Die
Stelle für Berufsberatung und Lehrstellenvermittlung beim
Leipziger Arbeitsamt suchte sich durch Fragebogen , die

-von den zu Ostern die Schule verlassenden Schülern und
Schülerinnen in der Schicke ausgefüllt und dann ihren El¬
tern zur Einverständniserklärung .vorgAegt

'werden, über
dis Berufswahl der Volksschüler zu unterrichten , um so
eine Uebersicht über den Bedarf an Lehrstellen zu erhalten/ -
Nach dem Ergebnis der Umfrage wollen von den S ch li¬

ck e r :: werden : 502 Schlosser, 296 Elektriker, 258 Tisch¬
ler, 228 Bäcker , 228 Kansleute , 199 Mechaniker, 107
Fleischer, 81 Buchdrucker und Schriftsetzer, 69 Dreher , 48
Schreiber , 46 Schuhmacher , 41 Buchhändler , 40 Zeich¬
ner , 36 Buchbinder , 31 Sattler und Tapezier ^ 30 Maurer ,
29 Kürschner, 28 Köche, 25 Gärtner , 24 Friseure , 23
Klempner, 22 Schneider , 21 Drogisten , 15 Maler , 15
Schmiede, 14 Zimmerer , 14 Konditoren , 13 Zahntech¬
niker , 12 Stellmacher , 12 Kellner , 11 Gürtler , 10 Mu¬
siker. Für alle übrigen Berufe liegen weniger als l.0 oder
nur vereinzelte Meldungen vor . Für die Landwirtschaft
zeigen 167 Schüler Neigung . 135 geben schlechthin an,
Arbeiter zu werden und 399 waren in der Wahl eines Be¬
rufs noch unentschieden. Von den S ch ü lerinnen wol¬
len 664 Stellen in: Haushalt annehmen , 292 Kontoristin¬
nen, 214 Schneiderinnen , 177 Verkäuferinnen , 100 Kin¬
dergärtnerinnen , 98 landwirtschaftliche SchülerimM ,

°60
Putzmacherinnen , 52 gewerbliche Arbeiterinnen , 33 Fri¬
seusen, 19 Blumenbinderinnen , 19 wissenschaftliche und
Fachlehrerinnen und 17 Weißnäherinnen werden. 94 wol¬
len zunächst die Franenberufsschnle besuchen und ver¬
einzelte wollen Musik studieren, Schauspielerin , Uhrma¬
cherin , Photographin , Dentistin , Sozialbeamtin und ZAch-
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Das deutsche Kriegsnotgeld .
! Seit Anfang des Mittelalters sind schädigende Einwir -

langen von Kriegsereignissen und Wirtschaftskrisen ans
len Umlänf des gesetzmäßigen Geldes häufig gewesen ,
die waren fast immer lokal beschränkt und von kurzer
kauer . Belagerungen oder vorübergehende Bedrängnisse
) es Staatskörpers , ließen Ersätzmünzen (Notmünzen ) für
Sie plötzlich verschwundene Kursmünze entstehen . Die Wir¬

kungen des Weltkriegs zeigen sich schon ^beim Kriegs¬
beginn , als über Nacht in der gewaltigsten Festung aller
Zeiten , im Deutschen Reich , bereits in den ersten August¬
tagen alles geprägte Geld — Edelmetalle , wie auch Nickel
und Kupfer — aus dem Verkehr zu schwinden drohte ,
obwohl die wirtschaftliche Bedeutung des . Hartgelds beute

gering ist im Vergleich mit vergangenen Zeiten . Besonders
in den Grenzprovinzen trat starker Äleingeldmangel ein ,
dessen sinngemäße Ursache iM Westen die in Bewe¬

gung gesetzte Menschenslut des molnlisierieu .Heers , im
Osten das Flüchten derwffeiitlichen Kassen vor dem ein -

dringenden Feinde — zurücktritt hinter der Sinnlosig¬
keit des Hartgcldhamster ^ s von Seiten des breiten Publi¬
kums . Zur Abhilfe sind in den östlichen Provinzen , in
Westfalen , im Rheinland und im Elsaß kurzfristige Geld¬
scheine von Gemeinden und Privatbetrieben in Umlauf
gesetzt worden , meist ohne Sorgfalt hergestellte ^

Trmck-

zettel , oft nur mit Maschinenschrift oder handschrsiftlichen
Unterzeichnungen versehen . Man hat bis 1915 260 ver¬
schiedene Ausgabestellen festgestellt . Jedoch schien diese
Kleingeldkrise bereits im Winter 1914/15 überwunden .
Nur das Rohstoffbedürfnis der Militärverwaltung hatte im
Jahre 1915 den Ersatz des Nickel- und ' Kupfergelds durch
Eisenprägungen zur Folge . Die sonstigen Geldersatzmit -

- tel waren verschwunden . Erst seit Ende 1916 änderten sich
die Verhältnisse , trat Kleingeldmangel in vorher nicht
geahntem Maße ein . Tie Regierung sah -sich außerstande, '

die Ausgabe kommunalen Papiergelds zu verhindern . Seit
- dem 31 . März 1917 hatten auch Banken , Sparkassen

usw . die Befugnis zu Geldausgabe in Papier und unedlen
Metallen . Immer stärker ist seitdem das Kleingeldbedürf¬
nis geworden , immer höher schwoll die Flut der lokalen

, Ausgaben . Bis März 1918 sind 600 Ausgabestellen'
bekannt gedusen s das kürzlich erschienene Buch eines jun¬
gen Frankfurter Gelehrten (Dr . Arnold Keller , „Das
deutsche Notgeld 1916/19 "

, I . Teil , Verlag von Adolph
E . Cahn , Frankfurt ) verzeichnet 1082 Ausgabestellen .

Gruppiert man diese Papiergeld -Ausgabe,n vom ästheti¬
schen Standpunkt ans , so darf man zuerst von gänzlich
kunst- und schmucklosen Ausgaben sprechen . Ausgebende
sind die meisten Großstädte , dann von solchen mit heral -

> ^ disch feinen Zeichnungen , hübschen Ansichten nnkp Dar¬
stellungen lokalhistorischer Ereignisse : auch von solchen
mit scherzhaften oder sinnvollen Beischriftcn ; zuletzt von
Scheinen Mit wirklich künstlerischer Ausführung , deren An¬
zahl erfreulicherweise in diesem Jghre anwuchs . Nie¬
dert ahn st ein stellte sich an die Spitze der mittleren
Grupven , als es auf seinem Stadtschein einen Schinken
darstellte und mit der Inschrift : „ Zarte Sehnsucht , süßes
Hoffen " recht deutlich aus die Lebensmittelnot anspiel -

' te . Kurz daraus gab Bielefeld Scheine heraus , die
Preisvergleiche der Lebensmittel während der Pariser Be¬
lagerung pnt dem Jahre 1917 boten uiid auch die ' da -
malige „ Winterspeiü der Deutschen , die Steckrübe , und .

deren Bielefelder Verbrauch von 30000 Ztr . anzugre .
Dürens Schein erklärte dialektisch „Mi git es nitz

lMehr gibt ' s nicht ) und die Stadlväter von Wern¬

heim , die glücklicherweise nicht draußen waren , riefen
auf ihrem Schem ein behagliches : „Taham is daham
in die Welt . Der Schein von Augsburg ulustnert
den Spruch : „Steht unsre Mark im Kurs mich schlecht ,
das Mark im deutschen Arm ist echt !"

Die ersten Notscheine mit künstlerisch wertvoller Aus¬

führung in Vielfarbendruck entsandten Lindenberg un

Allgäu und Saulgau . Lindau druckte von Haid aqua¬
rellierte Annchtsschcine von Stadt und See . Sehr ge¬
schmackvoll Kaufbeuren , dessen Scheine auf der Vor -

scitc den vom Stadthelm beschirmten lind von Eichen¬
geranke umgebenen Stadl schild - zeigt und auf d ^r Rück¬

seite das Krieas ' chwert schroff vor die zierliche Stadt -

anücht stellt . Pass au stilsicher in . gotischer Zeichnung
und Schrift . Farbenfroh

'
P a s i n g mit einem schwar¬

zen St . Georg in rotem Felde von grüner Ornamentie -

rnug umrahmt . Wie starke impressionistische Radierun¬
gen wirken die Porta . Nigra von Trier , die Silhouette
von Tanzig , der Marktplatz von Iauer auf den
Scheinen dieser Städte ; gar reizvoll der Zug der Kinder¬
lein von Hameln , die hem : „ Pieper mit allerlei ) (Mlve
bekleidet " folgen . ^ . >

- ^ . . . . . : - MKL4 > . v
Sk ^ tgart , 23 . Jan .

81 ) . Nächsten Sonntag wird in Stuttgart die Verbands -
kommiftion für die Ueberwachung der Durchführung dei
Friedensbediugungcn einziehen . Tie Regierung hat der
ungebetenen Gästen das frühere Gebäude der Gencra ' direk-
tion der württ . Berkeh 'sanftallen in der Friedrichsstraße
eingeräumt . Tie über 100 Köpfe zählende Kommission
unterzubringen , bedeutet bei der geradezu unerträglicher
Wohnungsnot eine ganz b -soul erMf / wi r g : Aufgabe unk

schwer zu erraten .
Die fremden Gäste werden , wenn sie sich in Zivil be¬

wegen werden , im Stuttgarter Stadtbild kaum auffallen ,
denn wer heute in ein besseres Stuttgarter Hotel kommt ,
kann dort der fremden Sprachen genug hören .

^
Ta wgrd

geschachert und gehandelt , und am Ausverkauf Tennch
lands geschasst. Besonders viele Schweizer beglücken nach
wie vor die schwäbische Landeshauptstadt . Wenn sie im
besten Hotel der Stadt , sagen wir Ural zu zweit , fürstlich
diniert haben , mit Forellen und Brathuhn , französi mem
Rotwein und Mokka , so haben sie eine Rechnung von
80 bis 90 Mark /zu bezahlen . Schmunzelnd tun sie dws ,

-indem sie bedenken , daß sie für die 8 Fränk ' i in der
Schweiz nicht einmal für eine Person sich eine solche Mahl¬
zeit leisten könnten . Und unterdessen hungern und frie¬
ren tausende unserer besten Wolksgenoss m . Es wäre die
höchste Zeit , daßf den in Hotels lebenden fremden Gästen
eine tüchtige Tägesstener aufer 'leg würde , die zugunsten
der notleidenden Bevölkerung einen ganz netten Zuschuß
cinbriugcn konnte . . .

'
Tie neuen Meist - und Vro -chreise

' sind insbesondere für
den festbesoldeten Teil der Bevölkerung eine ganz gewaltige
Mehrbelastung , und man hört allenthalben nur Klagen
darüber . Wer aber etwa meinen wollte , daß . die Bäcker

mit dem neuen Aufschlag sich! zufrieden geben , der täuW
sich ganz gewaltig . Man könnte fast sagen , je höher die
Brotpreise werden , desto geringer wird das Gewicht des
Gebäcks . Insbesondere beim Kleingebäck wird man seltev
das vorgeschriebene Gewicht vorfinden , vielmehr wiegen
Läugenbretzeln , Semmeln usw . höchstens 50 bis 60 Gr .,
anstatt des vvrgeschriebenen Gewichts von 78 Gr . Hier
könnte nur scharfes Zuareisen und eine ständige Kontrolle
Abhilfe schaffen .

. Zwischen Regierung und StHtgemeinde Stuttgart wer¬
den zur Zeit Verhandlungen geführt , um beim Städt .
Gaswerk in Gaisbnrg ein großanastegtes städtisches Fa -
brikunteruehmen zur Verwertung bei der Gaserzeu¬
gung gewonnenen Ammoniakwaftecs zu gründen . Dieses
schwcfelsanre Ammoniakwasser läßt sich zu einem sehr
hochwertigen Düngemittel verarbeiten , und deshalb ist die
Initiative der Stadt Stuttgart sehr zu begrüßen . Da die
Unternehmung der gesamten württembergischen Landwirt ?
schast zugute kommen wird , wird wohl der Staat an den
großen Kosten des -Fabrikbaus den HauPtanteil tragen .

Die Nachricht , daß die Verhandlungen zwischen dem
Verband der Metall -industriellen und den Metallarbeiter¬
gewerkschaften zu einer Einigung über den . neuen . Tarif
geführt haben , wird in weiten Kreisen mit Befriedigung
aufgxnommen . Hoffentlich wird nunmehr aus längere Zeit
Ruhe in die Stuttgarter Metallarbeiterschaft kommen .

In den nächsten Tagen werden in Württemberg die
ersten Kriegsgefangenen aus Frankreich erwartet . Die
noch von dem früheren Kriegsministerium eingerichtete
Kriegsgefangenenheimkehrabteilung hat für würdigen Emp¬
fang dieser Armen alle Vorbereitungen getroffen . ES
dürften über 7000 württemb ^rgische Landsleute noch auS
Frankreicb zurückkekren .

^
. . . , .

WildD -rd , 26 . Jan . Wie am Samstag bekannt wurde ,
hat die Stadtgemeinde an die Firma Speidel , Pforzheim ,
die vor 4 Jahren erbaute Zigarrenfabrik verkauft . Es ist
von der Stadtgemeinde eine sonderbare Logik . Ein erseits
ist es infolge Wohnungsmangel oerboten , daß Neuanziehende
zngelassen werden , anderseits ist die Stadt bemüht durch
teuere Hallsankäufe den Wohnungsmangel zu beseitigen .
Wenn die Stadt gegenwärtig der Ansicht ist, ein neues
Rathaus für Vs Millionen Mark zu erwerben , so muß man
auf der andern Seite fragen , liegt ein Grund vor , die
Zigarrenfabrik zu verkaufen , zumal der jetzige Pächter ge¬
beten hat einen längere » Pachtvcrtrog mit der Stadt ein¬
zugehen ? Wir halten diesen Standpunkt für vollständig
.unrichtig und es wird die Wildbader Verl rgsdruckerei
mindestens 2 — 3000 Mk . kosten, wenn diese umziehen muß ,
und die Zeit kommt einmal , und das häl sie dann den
jetzigen bürgerl . Kollegien zu verdanken , wen » diese den
Kauf genehmigen . Wir sind weit entfernt davon , den hie¬
sigen Arbeitern Arbeitsgelegenheit fernzuhalten . Im Gegen¬
teil ! Wir stehe» gegenwärtig mit größeren Firmen zwecks
Einführung der Papierwarenfabnkation in Verbindung , durch
welche (neben einer Vollbeschäftigung der Druckerei auch
im Winter ) einer großen Anzahl Arbeitskräfte dauernd
ein guter Verdienst gewährleistet ist . Und nun kommen wir
zu einem besonders wichtigen Punkt : Wenn für die Dauer
ein Fabrikbetrieb hier am Platze sein sollte , dann hätte
die Stadtgemeinde die Fabrik nicht als Filiale ver¬
kaufen dürfen , sondern an eine Firma die ihren Sitz hier
hat . Wir glauben , diese Filiale erreicht das gleiche
Schicksal wie die Zigarrenfabrikfiliale .
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Wilcidsci .

Leiköchm
« . Limmomäacbe «
(2 Schwestern) suchen Stel¬
lung per 1 . März ds . Is . in
Hotel oder Fremden
Peusiok .

Gest . Offert , unter L . 18
an die Exped . ds . Bl . erb .

Ibr vLsUodt
brennt bei schlechtem Gas und
wenig Truck bis S00 <7° heiler ,spart bis 50 »/° Gas bei An¬
wendung des Gastichtwunders
„PawaO . Apparat Mk . 1 .50
gegen Voreinsendung . Ver¬
treter gesucht , hoher Verdienst .
Versandhaus Thum m . j

Ludwigsburg .

Wildbad .
Sitzung des Grmemderais '

am Mittwoch , ven 28 . Januar , nachmittags 2 Uhr
Tagesordnung :

1 . Durchsicht der abgeschlossenen Rechnungen der Stadt¬
pflege und der Ortsarmenpflege , sowie der xv . Schul¬
kaffe und der Realschulkasse für die Rechnungsjahre

. 1913/14 und 1914A5 . .
' ^

2 . Verkauf des Zigarrensabnkqebäudes .
3 . Verschiedenes .

Dikanutmachmig
Aus die im Staatsanzeiger No . 11 erschienene Ber -

Ntgungdes Crnahrunysttttnisteriums 'über Stau km -
wurzegehalt und Höchstpreise des Bieres vnnn14 . ^ anuar 1920 wird hicmit - , aufmerksam gemacht .

'
. DieWirte und Flaschenbierhändler werden / besonders auf sie

hrngewresen .
' 0 '

sehen werde?
"E " " öeMr kann auf dem Rathause eing e -

Wildbaö , den 24 . Januar 1920 .
- Stadtschulkheißenamt : Baetzner .

un befruchtet .

kietpMr Mg

Unentbehrlich in jedem Haushalts
Eier sich länger aufbewahren lasten ,
^ kflügelzüchter ! Stellt mit ^Sicherheit fest, ob das

männlich beirnchtet , od . unbefruchtet ist .
^ Apparat sehr interessant , da

Hilfe bei Schmetterlingen , Raupen ,das Geschlecht faststellen läßtFkderma,, " kann mit diesem billigen Apparat feststellen ,
Portemonnaie , Handschuhe , wollene

zachen , Herrnknopse , M , . schein etc . von weiblichenoder männlichen Tieren her stammen . Wissenschaft !

I ^ E ^ ^ ttetung ; ür den Oberamtsbezirk NeuenbürgsFritz »l a pp e l m n Elektrotechniker Wild lad '
Verkauf : Witwe Löwenbergstr . „

Mr suäien mle ! I . lungen , äer Lust Kot äs5
DrogeriefM 2 U ehernen , per sofort .
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Orogene Sebr . SMmit .

erkstait
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Meciic .- vrogerie
6ebr . Zckmit , Mtciboä .

zu mieten gesucht
Wer , sagt dis Exp . d . ds . Bl .

W i l d b a d .

Zu Verkaufen
eine schwa -ze

ösrroudoZs
tSwie ein fertiges , farbiges
Ä k rid für Konfirmandin

Zn erfragen Orgastr . 7

Gu erb ,

-Ul« itl , 8i!tzer
uiiick klilliii

wirct snAsksutt .
Vezahfte für eine Silbermark
-7 . 2S lRlr . für 20 Mk . in
Gold -240 MK .

6ai '! 8o !i0tck ,
D ) Ii « toinor8tr . 33 .
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cieb's kostonkr . ^ .ustrmrkt
reis 8is in 8 — 10 Isxsn
änvon liekrsit rveräen .
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Aiieirporto erbeten .

sofort zu kaufen gesucht
. - Gefl . Angebote unte ,
Ids . Blattes erbeten .

6 . lg a» die Expev .

Befreiung ga rantiert sofort . Alter
und Geschlecht angeben . Auskunft
umsonst. Versandhaus Wohl-
fahrtzMünchru 111 Jsabella-

. straft IS .

Uyßk-

fürHausuud
Orchester von
dei, einfachsten

Schute, - bi« zu den feinsten ,
Künstler - Instrumenten alles
Zubehör , Saite » u . s . w
empnehlt m reichster Auswah !
Musik Ha « . C » rth .

Großhandel Und Einzelverkauf
Pforzheim , Leopolüstr . 17
iArkade » KiedaischRoßbrücke . )

Ankauf abgespielter Gram ^
mophoir - Platte » u Bruch .
M IjkpLi'Ltlli'kll lillä Stillllllkii

? U0k8k6ll6
4OO M . u . msdr

NLräsrfslls
450 u - msdr

H3.r26iM1s
20 M . u. Niskr

? eML86lMl6'
dis 20 ILK .

5tLl1dL3spfs11s
dlL 11 M .
^ icliliorii 3 M .
NLullVuri vei85le <1er

5 M -
Hekkölls 50 Kk .

ß >bige Pr eise
bezahle jetzt für gulbe -

handelte Winterfelle .
Weitzgerben v . Fellen

aller Art .
E . Maischhofer

Wodrrnr Tirrausstopserei
Pforzheim Lindenstr . 52

Telephon 1501 . (875
L

liefert schnell
>Berlagsdruckerei .

Hcu u Stroh
ivird zu annehmbarem Preise
laufend geliefert .

Bestellungen werden in
Wildbad täglich von 10 bis .
12 Uhr vorm , in der Restau¬
ration zur „ Eisenbahn " ent¬
gegen genommen .
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